
Aus der Arena

Liebe Schweiz, willst du mit 
mir gehen?
Die EU hätte vom Bundesrat gerne Antworten auf zehn kon-
krete Fragen, bevor sie neue Verhandlungen aufnimmt. Doch 
dieser dürMe im Ioment wenig Snteresse haben, sich festzule-
gen. 
Von Priscilla Imboden, 17.05.2022

Vielleicht haben Kie als Zind auch einmal einem Kchwarm in der Kchule ein 
:ettelchen zugesteckt, auf dem standW ?illst du mit mir gehenj Darunter 
drei Zästchen zum AnkreuzenW pa, nein, vielleicht. 

Die Tolitische Version eines solchen Briefs hat die EU vor ein Taar Lagen der 
Kchweiz zugesteckt. Denn die Kchweiz behauTtet zwar, sie wolle eine Be-
ziehung zur EU haben. Aber wenn es darum geht, diese oJziell zu machen, 
druckst sie herum. Davon hat die EU petzt genug. Kie will eine verbindliche 
Antwort. 

Deshalb hat die EU-Zommission der Ktaatssekretärin Rivia Reu in einem 
Brief zehn konkrete Fragen gestellt, auf die sie schriMliche Antworten er-
wartet. Öe nachdem, wie diese ausfallen, will die EU entscheiden, ob es sich 
lohnt, mit der Kchweiz neu über institutionelle Fragen zu verhandeln. Der 
Brief, der via Nadio KNF an die Gšentlichkeit ging und auch der NeTublik 
vorliegt, ist von Öurap Šociar unterschrieben, dem čeneralsekretär des für 
die Kchweiz zuständigen EU-Zommissars Iaroö yefPoviP.

Der Fragebogen zeigt, wie viel noch unklar ist, nachdem der Bundesrat 
Ende Februar einen zaghaMen Versuch unternommen hat, die Eiszeit zwi-
schen Bern und Brüssel zu beenden. Ian wolle die strittigen Fragen mit 
der EU einzeln in pedem Abkommen klären, teilte er damals mit. Ergänzt 
mit den Lhemen česundheit und Ktrom strebe man eine Art Bilaterale SSS 
an.

:wei Ial reiste Rivia Reu seither nach Brüssel, um zu sondieren, ob auf die-
ser Basis neue Verhandlungen aufgenommen werden k2nnen. Aus diesen 
česTrächen ist bisher wenig an die Gšentlichkeit gedrungen. ?ie sich nun 
aber herausstellt, waren sie wenig konkret. Sn Brüssel zerbricht man sich 
ošenbar den ZoTf darüber, was die Kchweiz genau will.

Sm Brief will die EU nun unter anderem vom Bundesrat wissen, wie genau 
dieser die Nolle des EuroTäischen čerichtshofs versteht. Kie will wissen, wo 
der Bundesrat Ausnahmen fordert in den Fragen der d0namischen Nechts-
übernahme und der Ktreitbeilegung. Kie will wissen, ob der Bundesrat ein-
verstanden ist, das Verbot der staatlichen Beihilfen in alle bisherigen und 
zukünMigen Iarktzugangsabkommen zu integrieren. Und die EU will wis-
sen, welche Ausnahmen und Kicherheitsgarantien der Bundesrat in wel-
chen Abkommen will.
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Es sind sehr grundsätzliche und konkrete Fragen. Bei der Rektüre fragt man 
sich, ob Rivia Reu und Öurap Šociar bei ihren Lrešen nur über das ?etter 
oder die Vorzüge des belgischen Biers geredet haben.

Iit dem Brief macht die EU einmal mehr klarW Kie will nicht nur übers ?et-
ter reden. Kie will genau wissen, wo die Kchweiz steht und wie es bald zu 
einer Einigung kommen k2nnte. Dies bekräMigte Iaroö yefPoviP wenige 
Lage nach dem Briefversand, als er eine Delegation der K3 Kchweiz emT-
Cng. Er sei bereit, in die Kchweiz zu reisen und mit verschiedenen Akteuren 
zu sTrechen, sagte er. Aus seiner Kicht sei es m2glich, sich im kommenden 
Öahr zu einigen. 

Das wäre ein kleines ?under.

Die ehrliche Antwort der Kchweiz auf den Brief aus Brüssel wäre nämlichW 
Šein, ich will nicht mit dir gehen. Aber mach mir bitte keine 3robleme des-
wegen. 

Denn ()(« sind nationale ?ahlen. ?eil sich Aussenminister Sgnazio »assis 
–FD31 Korgen um seinen 3osten machen muss, will er im ?ahlpahr lieber 
keine Kchlagzeilen machen rund um ein neues Abkommen mit der EU, das 
wohl kaum viel anders aussehen würde als das alte. Auch die K3 k2nnte, 
wenn sie weiter an Ktimmen verliert, einen Bundesratssitz verlieren. Die 
an sich betont TroeuroTäische 3artei kämTM zudem mit internen Diše-
renzen, da die čewerkschaMen wegen des Rohnschutzes erbitterten ?ider-
stand leisten gegen ein neues Abkommen.

Ko kommt es, dass die Randesregierung trotz RiTTenbekenntnissen kein 
Snteresse hat, bald wieder konkrete Diskussionen mit der EU zu führen. Kie 
hat in erster Rinie die kurzfristige 3olitTersTektive im Blick. Das zeigt sich 
daran, dass sie die Verhandlungen ohne 3lan B abbrach. Dass sie neun Io-
nate wartete, bis sie einen neuen 3lan vorlegte. Und dass dieser 3lan dürMig 
ausCel und vor allem darauf ausgerichtet schien, das Tolitisch als gefährlich 
eingestuMe ?ort 9Nahmenabkommen7 zu begraben.

Der Bundesrat tut so, als wäre nun alles anders. Dabei bleibt fast alles 
gleich. Die umstrittenen 3unkte sind dieselben x es sind sogar noch wei-
tere dazugekommen mit dem ?unsch der EU, die Kchweiz solle einen 
9regelmässigen und fairen7 Zohäsionsbeitrag leisten. Einziges Nesultat des 
bundesrätlichen Verhandlungsabbruchs bis petztW Es kommt vermutlich 
teurer.

Doch statt einer Einigung tauchen noch mehr Kchwierigkeiten auf, wie 
der Brief aus Brüssel zeigtW Die EU will ošensichtlich das Freihandels-
abkommen von qHI( modernisieren und ins 3aket aufnehmen. Da wäre 
der ?iderstand der Bauern gewiss, da sie um den črenzschutz für land-
wirtschaMliche 3rodukte fürchten müssten. 

Und vor dem Ktromabkommen, das die Kchweiz anstrebt, liegt ein KtolTer-
stein, der schwierig aus dem ?eg zu räumen istW Die Kchweiz hat im če-
genzug zur EU den Ktrommarkt nicht liberalisiert x das scheiterte vor mehr 
als zehn Öahren in einer Volksabstimmung. Die KkeTsis in der Bev2lkerung 
gegen solche Vorhaben ist seither gestiegen. ?ie dieser ?idersTruch auf-
gel2st werden soll, steht in den Kternen.

Das alles weiss die Randesregierung, sie sTricht aber lieber nicht davon. Der 
Bundesrat ist führungsschwach wie selten in den letzten Öahrzehnten. Öe-
der kümmert sich vor allem um die eigenen Dossiers, übergeordnete Fra-
gen werden ausgeblendet, solange kein allzu grosser Druck da ist. Das zeigt 
sich eJemTlarisch an der EuroTaTolitik. Da ist kein ?ille, die Beziehungen 
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mit der EU zu regeln, obwohl dies für die :ukunM des Randes die wichtigste 
aller aussenTolitischen Fragen ist.

Um die arg straTazierten Beziehungen mit EuroTa zu kitten, bräuchte es 
wohl einen neuen Bundesrat.

Bis dahin bleiben als einzige relevante Tolitische Akteure die 3arteien. Die 
BundesratsTarteien tragen alle Verantwortung an der aktuellen KituationW 
Kie haben das Nahmenabkommen zerTKückt und kritisiert, ohne eigene 
Vorschläge zu bringen. Bis der Bundesrat, der dabei Tassiv zuschaute, wenig 
überraschend zum Kchluss kam, es sei nicht mehrheitsfähig, und Brüssel 
die Lür zuknallte. Die 3arteien bekunden nun auch wenig Rust, der KV3 ihr 
Rieblingsthema im ?ahlpahr sozusagen auf dem Kilbertablett zu servierenW 
den ZamTf gegen die Annäherung an die EU.

Doch Fortschritte sind nur m2glich, wenn sich die Zoalition wieder for-
miert, die in den letzten Öahrzehnten für geordnete Verhältnisse mit der EU 
sorgteW die FD3, die Iitte und die K3. čemeinsam mit der čR3, die mittler-
weile am konseLuentesten für ein Abkommen mit EuroTa kämTM, muss sie 
Druck auMauen und den Bundesrat verTKichten, eine R2sung zu Cnden.

Sm Ioment fehlt dazu die n2tige Iotivation. Denn die ZonseLuenzen 
aus der aktuellen Kituation kommen schleichend. ?enn die bilateralen 
Verträge nicht aufdatiert werden, verlieren Kchweizer Firmen nach und 
nach ihren wichtigsten EJTortmarkt. ArbeitsTlätze, Forschungstätigkeiten, 
Firmensitze werden aus der Kchweiz verschwinden, Lalente abwandern, 
:ukunMstechnologien anderswo entwickelt werden.

Eile  bekundet  nur  die  ?issenschaM,  die  den  Anschluss  an  das 
EU-ForschungsTrogramm Norizon EuroTe zu verlieren droht. Eine rasche 
R2sung scheint hier immer unwahrscheinlicherW ?ie zu h2ren ist, blockie-
ren Frankreich und verschiedene osteuroTäische Ränder den :ugang der 
Kchweiz zu diesen 3rogrammen.

Šur ein starkes Kignal aus Bern kann die Blockade l2sen. 

Riebe Kchweiz, willst du mit mir gehenj 

Es wäre nicht erstaunlich, wenn der Bundesrat das Zreuz beim Zästchen 
9vielleicht7 setzen würde.

Und handschriMlich hinzufügen würdeW lieber nicht petzt.

Hinweis: Ursprünglich schrieben wir, dass man ergänzt mit den Themen Gesundheit und Strom 
«eine Art Bilaterale II» anstrebe. Hier waren natürlich Bilaterale III gemeint. Wir bitten um 
Entschuldigung für die Ungenauigkeit und bedanken uns für den Hinweis.
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